Nutzungsmöglichkeiten des Internet und anderer Medien

Einleitung
Bei der heutigen Arbeit der Interessenvertretung hat sich die Nutzung moderner Kommunikationsmittel immer mehr durchgesetzt. Das World Wide Web (www) und die damit verbundenen Dienste (Websites, E-Mail, BSCW, Audio- und Videokonferenz etc.) haben sich als eine ideale Form zum Austausch von Informationen, Bearbeitung gemeinsamer Dokumente, für schnelle Absprachen usw. erwiesen. Die vernetzte Zukunft der Informationstechnik (IT) hat längst in vielen Betrieben und somit Betriebsratsbüros Einzug gehalten. Zum einen, weil Informationen schneller verfügbar gemacht werden, und zum anderen, weil diese auch gemeinsam genutzt werden können.

E-Mail
Spitzenreiter der neuen Informationstechnik ist die E-Mail (Electronic Mail). Diese Form der Kommunikation nennt man asynchrone (zeitlich versetzte) Verständigung. In fast allen Betrieben ist inzwischen die Nutzung des E-Mail-Verkehrs als Standard anzusehen. Dies liegt daran, dass es von Vorteil ist, schnell und unkompliziert Informationen an einzelne Personen oder Personengruppen zu übermitteln, auch wenn die Empfänger nicht gerade am Arbeitsplatz sind. Zudem ist die E-Mail eine kostengünstigere Variante als die Versendung eines Briefes. Die Informationen sind jederzeit wieder abrufbar und können archiviert oder weiterverarbeitet werden. So lässt sich der Aufwand für die erneute Erfassung von Dokumenten verringern, und lästiges Suchen in Akten entfällt. 

Doch wie bei allen modernen Informationstechniken lassen sich auch hier gewisse Nachteile bzw. Risiken nicht ausschließen. Die größten Probleme der Interessenvertretung stellen das Briefgeheimnis und der Datenschutz dar. Sehr viele Unternehmen arbeiten weder intern noch im nach außen gerichteten E-Mail-Verkehr mit einer Verschlüsselung. Eine E-Mail kann so theoretisch von mehr Menschen gelesen werden als eine Postkarte auf dem Weg von Köln nach München.

Es sollten daher nur Mitteilungen ohne vertraulichen Inhalt versendet werden, oder es sollte ein Verschlüsselungsprogramm benutzt werden. Dies setzt aber wiederum gewisse Anforderungen und Kenntnisse an die jeweilige Anwendung voraus.

Zum Thema Datenschutz und Verschlüsselung siehe: „Sicherheit im Internet“ (AP122)

Wie auch das Schreiben eines Briefes funktioniert der E-Mail-Verkehr auf der Basis des „Bring-Prinzips“, d.h., der Versender bestimmt, wer welche Informationen erhält (im Gegensatz dazu: Internetforen, die auf dem Hol-Prinzip beruhen). Es gibt keine gemeinsame Datenhaltung (Adressdatenbank, Dokumente, etc.). Auch bedarf es gewisse Absprachen und Regelungen über die Nutzung des E-Mail-Verkehrs, damit gewährleistet ist, dass die Empfänger ihre „Post“ auch abholen (Betriebsvereinbarun). Dies birgt aber auch die Gefahr, sich aus „der Welt der Netze“ ungewollt Viren, Würmer oder Trojaner einzufangen, die das ganze Betriebsnetz angreifen und unbrauchbar machen können. Um diese Gefahr einzugrenzen, wird in den Unternehmen das Betriebsnetz durch Virensanner und Firewalls geschützt.

Zum Thema Viren und Sicherheitslöchern siehe:

„Sicherheit im Internet“

Die wichtigsten Regeln beim Mailverkehr:

· keine vertraulichen Daten unverschlüsselt versenden,

· keine Anhänge (Attachments) öffnen, wenn sie nicht vertrauenswürdig sind,

· keine Kettenbriefe weiterleiten, auch keine Viruswarnmeldungen; im Zweifelsfall nachsehen unter www.hoax-info.de.

In den meisten Betrieben werden die E-Mail-Programme Outlook, Outlook Express oder der Messenger von Netscape benutzt (weitere E-Mail-Programe sind: Eudora, Pegasus u.a.). Eine Schulung für die Benutzer der Programme sollte, wie bei jedem anderen neuen Programm auch, in jedem Betrieb selbstverständlich sein. Die Einrichtung der Programme wird in der Regel vom Betrieb (EDV-Abteilung) geleistet. Der Betriebsrat hat hier ein Mitspracherecht und sollte hierzu eine Betriebsvereinbarung abschließen.

Outlook einrichten

http://home.t-online.de/home/p.raddatz/
http://www.bork-tipps.de/ol/ol.htm

http://www.bork-tipps.de/ol/link.htm
Zum Schluß sei noch mal darauf hingewiesen, egal für welche Art der Kommunikation man sich entscheidet, eine Nutzung dieser Mittel sollte immer auch eine Gremiumsentscheidung sein, da es nur auf dem Hol- und Bringprinzip funktionieren kann. Eben so wichtig ist eine funktionierende Technik, gut eingerichtete Programme, gute Pflege von Daten (z.B. Adressdateien, Verteilerlisten, etc.) und nicht zuletzt die entsprechenden Qualifizierungen der Benutzer. 

Beispiele für Betriebsvereinbarungen zur Nutzung von Internet bzw. E-Mail:

http://www.igmetall.de/metall/hintergrund/55_internet.pdf
http://www.lrz-muenchen.de/~rgerling/pdf/email97.pdf
Für den Fall, dass ein Betriebsrat oder ein Betriebsratsgremium einen eigenen Zugang zum Internet und den damit verbundenen Diensten einrichten will, gibt es weiterführende Informationen und Einrichtungstipps unter:

http://www.www-kurs.de/E-Mail1.htm
Eine Alternative zur Einrichtung von E-Mail-Programmen sind die so genannten Web-Interfaces von  E-Mail-Anbietern wie www.web.de oder www.gmx.de. Hier kann man über den Browser E-Mails verschicken und empfangen, so dass man von jedem Rechner mit Internetzugang und Browser seine E-Mails verwalten kann.

Internetforen

Beschreibung

Internetforen bieten die Möglichkeit der asynchronen (zeitlich versetzten) Kommunikation in beliebig großen Gruppen. Im Gegensatz zu Chat-Räumen, in denen ausschließlich synchron kommuniziert wird, werden die Beiträge der einzelnen Nutzer über einen längeren Zeitraum gespeichert, so dass verschiedene Diskussionsstränge auch im Nachhinein noch nachvollziehbar sind.

Je nach Anbieter und Forum sind die verschiedensten Arten von Internetforen möglich. Von einfachen Diskussionsforen bis hin zum sog. kooperativen Workspace können Internetforen für die verschiedensten Zwecke der Zusammenarbeit und des Informationsaustausches genutzt werden.

Vorteile

· Lediglich Internetanschluss und Browser notwendig.

· Gemeinsame Datenhaltung, gemeinsames Arbeiten an Dokumenten, gemeinsame Adressdatenbank.

· Hol-Prinzip (jeder Nutzer ist für seinen Wissensstand selber verantwortlich – im Gegensatz zur E-Mail, wo der Informationssendende entscheidet, wer die Nachricht erhält).

Nachteile

· Relativ unsicher.

· Unpersönlich.

· Unüberschaubar bei einer großen Anzahl von Beiträgen.

Sicherheit

Internetforen sind entweder offen für jedermann zugänglich oder über einen Benutzernamen und ein Kennwort für eine Gruppe reserviert. In beiden Fällen sind die Inhalte – Beiträge und Dateien – stets online, d.h., durch das Knacken von Zugangsbeschränkungen können auch geschützte Daten jederzeit ausgelesen werden.

Beispiele

BSCW – Basic Support for Cooperative Work (http://bscw.gmd.de)

deutschsprachige Hilfe: http://bscw.gmd.de/bscw_help-4.0/german/contents.html
Registrierung: http://bscw.gmd.de/pub/english.cgi?op=rmail
i-kom – Interaktive Kompetenzforen (http://www.i-kom.mat-gmbh.de/)

Netmeeting

Beschreibung

Netmeeting ist ein Microsoft-Produkt, das seit der Betriebssystemversion Windows 98 in allen Windowsversionen bereits standardmäßig enthalten ist. Es ermöglicht ausschließlich synchrone (zur gleichen Zeit stattfindende) Kommunikation und Datenaustausch, allerdings in allen erdenklichen Variationen. So sind folgende Funktionen enthalten:

· Audio- und Videokonferenz (benötigt Headset bzw. Webcam),

· Anwendungsfreigabe (gemeinsames, gleichzeitiges Arbeiten in allen auf dem jeweiligen Rechner befindlichen Programmen),

· Chat,

· Whiteboard (gemeinsames, gleichzeitiges Arbeiten auf einer Arbeitsoberfläche),

· Dateiübertragung (Übertragung beliebig großer Dateien während einer Netmeeting-Sitzung),

· Remote-Desktop-Control (Fernsteuerung von Rechnern).

Insbesondere die Anwendungsfreigabe ist eine äußerst nützliche Funktion, für die es zahlreiche Anwendungsgebiete gibt.

Vorteile

· Auf fast allen Windows-Rechnern verfügbar.

· Selbst mit einem 56K-Modem gut einsetzbar.

· Zahlreiche Einsatzgebiete.

· Relativ sicher.

· Eigene Chats mit bis zu elf TeilnehmerInnen können ohne großen Aufwand durchgeführt werden

Nachteile

· Umständliche Kontaktaufnahme (damit zwei Partner eine Netmeeting-Sitzung einleiten können, müssen beide das Netmeeting-Programm gestartet haben, sie müssen beide online sein und zumindest einer der Partner muss die IP-Adresse des jeweils anderen kennen; daher ist eine vorhergehende Kontaktaufnahme über ein anderes Medium, z.B. Telefon, E-Mail oder Direct-Messenger, notwendig),

· Umgang mit dem Programm bei beiden jeweiligen Netmeeting-Partnern Voraussetzung,

· Probleme bei der Nutzung von Netmeeting, wenn ein oder beide Partner über ein lokales Netzwerk mit dem Internet verbunden sind.

Sicherheit

Bis auf die Audio- und Videokonferenz können alle Daten mit einem einzigen Klick verschlüsselt gesendet werden. Somit ist Netmeeting eine gute Alternative zum sicheren Versenden von Informationen und Dateien – ähnlich wie E-Mail-Versand mit PGP.

Alternativen zu Netmeeting

Cuseeme (sprich: See you, see me – Sehe dich, Siehe mich) – leider kostenpflichtig: www.cuseeme.com
Ivisit - kostenfrei: www.ivisit.com
Weitere Informationen im Netz

http://www.i-kom.mat-gmbh.de/tipps_tricks.html
http://www.hypermobil.de/nmpool/home.htm
Direct Messenger

Beschreibung

Hat man sich einmal entschieden, privat stets online zu sein, z.B. mittels einer Flatrate, oder hat man das Glück, am Arbeitsplatz über eine ständige Internetverbindung am PC zu verfügen, können Direct Messenger die Lücke zwischen E-Mail und Telefon überzeugend schließen.

Ist man gerade online und am Rechner aktiv, kann bei einer eingehenden Nachricht sofort in einen Chat mit dem Absender übergegangen werden. Ist man nicht online bzw. sitzt man gerade nicht vor dem PC, wird die Nachricht bei der nächsten Gelegenheit zugestellt – ähnlich wie bei der E-Mail. In der sog. „Buddylist“ kann jederzeit eingesehen werden, welche PartnerInnen gerade online sind und angesprochen werden können.

Vorteile

· Teilweise viele Zusatzfunktionen wie SMS, E-Mail, Dateiübertragung etc.;

· funktioniert auch zuverlässig bei einer Internetverbindung über ein lokales Netzwerk.

Nachteile

· Macht erst bei häufigen und längeren Online-Zeiten Sinn.

Sicherheit

Verschlüsselung der Nachrichten und Daten nur mit Zusatzsoftware.

Anbieter

ICQ (sprich: I seek you – Ich suche dich): http://www.icq.com
Windows Messenger: http://messenger.msn.de/Default.asp
AOL Instant Messenger: http://portal.aol.de/instantmessenger/index.jsp
Yahoo! Messenger: http://de.messenger.yahoo.com/
Trillian (Anwendung, mit der sowohl ICQ, Windows Messenger, AOL Instant Messenger, Yahoo! Messenger und der IRC-Zugang verwaltet werden kann): http://www.ceruleanstudios.com
Telefonkonferenzen

In machen Fällen ist es notwendig, Absprachen direkt miteinander zu treffen. Zumal Betriebsräte und Betriebsratsgremien immer mehr außerbetriebliche Projekte und Kooperationen pflegen. Hier bietet sich die Telefonkonferenz an.

Hier werden von verschiedenen Anbietern grundsätzlich zwei Möglichkeiten angeboten: Dial-In- und Dial-Out-Verbindungen. Diese unterscheiden sich stark in Leistung und Preis. Einige technische Voraussetzungen müssen hierzu ebenfalls erfüllt sein.

Technik

Kleine Dreierkonferenzen können noch selbst vermittelt werden, sofern man über einen ISDN-Anschluss oder über einen Analoganschluss mit Komfort-Merkmalen verfügt. Zu den normalen Telefongebühren sind zurzeit „nur“ 12 Cent pro Minute extra zu zahlen. Viele ISDN-Telefonanlagen können Dreierkonferenzen sogar selber zusammenschalten; dann bezahlt man nur die reinen Gesprächskosten.
Bei den fremd vermittelten Konferenz-Schaltungen, bei denen auch mehr als drei Teilnehmer möglich sind, muss man zwischen zwei Arten unterscheiden: Zum einen die Dial-In-Konferenz, bei der mehrere Teilnehmer eine Nummer anrufen und so zusammengeschaltet werden. Zum anderen die Dial-Out-Konferenz, bei der alle Konferenzteilnehmer angerufen werden.

Dial-In 

Der Anbieter DTMS (www.dtms.de) bietet zurzeit unter

http://www.dtms.de/produkte/dtms_produkte_conference.php
kosten- und registrierungsfreie Online-Einladungen zu Telefonkonferenzen an. Die Teilnehmer werden kostenfrei per e-mail und/oder SMS über Rufnummer, Datum, Uhrzeit, Kennnummer und Thema der Telefonkonferenz informiert. Zum betreffenden Termin wählen sie sich dann über die eigens vergebene Rufnummer in die Konferenz ein und geben über die Telefontastatur die Kennnummer ein. Die Kosten betragen 12 Cent pro Minute und Teilnehmer und werden von den jeweiligen Teilnehmern getragen.

Dial-Out 

Dieser Konferenztyp kann je nach Anbieter über das Internet gebucht oder telefonisch angemeldet werden. Die Teilnehmer werden zur Konferenz angerufen, die Kosten trägt somit der Einladende. Die Kosten dieser Konferenzschaltung sind unverhältnismäßig höher als für die Dial-In-Konferenz.

Einen Überblick über die verschiedenen Konferenztypen und Anbieter findet man hier:

http://www.teltarif.de/i/konferenz.html.

